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Jeden 
Tag neu.

Frauengeschichte(n)
Mit den „Frauengeschichte(n)“ erzählen die „Offenen Worte“ anhand persönlicher Biografien einen 
„anderen Teil“ der Geschichte: Ob Wissenschaftlerinnen, Künstlerinnen, Ärztinnen, politisch Enga-

gierte oder Frauen, die sich im Schatten der Männer ihre Freiräume erkämpften – OW betrachtet es 
als Teil politischer Bildung, darüber zu schreiben. Macht ja sonst kaum jemand.

Regina Jonas wurde am 3. Au-
gust 1902 in Berlin im heutigen 
Scheunenviertel geboren und 
wuchs mit ihrem Bruder in beschei-
denen, streng religiösen Verhält-
nissen auf. Sie besuchte das Ober-
lyzeum in Berlin-Weißensee und 
erhielt 1924 die Lehrbefähigung für 
höhere Mädchenschulen. Ihr Studi-
um an der Hochschule für die Wis-
senschaft des Judentums schloss 
sie nach erfolgreicher Prüfung im 
Juli 1930 ab. 

Reginas Ziel, die Ordination als 
Rabbinerin zu erreichen, war für 
eine Frau bis dahin einzigartig. 
Ihr Abschlusszeugnis wies sie nur 
als geprüfte Religionslehrerin aus. 
Deshalb gab sie Religionsunterricht 
an öffentlichen und an Schulen der 
jüdischen Gemeinde und hielt Vor-
träge, unter anderem zur Bedeu-
tung der Frauen im Judentum. Ihr 
Ziel verlor sie aber nicht aus den 
Augen. Nachdem Regina eine Rei-
he von Übungspredigten gehalten 
hatte, erklärte sich der Rabbiner 

Regina Jonas: 
Sie wurde die erste jüdische Rabbinerin der Welt. Sie sprach von der 

Pflicht der Frauen, sich gegen Hass und Feindschaft einzusetzen.
Dienemann in Offenbach 1935 be-
reit, sie zu prüfen und nach erfolg-
reicher Prüfung zu ordinieren. Am 
27. Dezember 1935 erhielt sie das 
Diplom. 

Die Berliner Jüdische Gemeinde 
beschäftigte sie trotzdem weiter 
nur als Religionslehrerin. Zusätzlich 
durfte sie rabbinisch-seelsorgeri-
sche Aufgaben übernehmen, wurde 
allerdings niemals mit religionsge-
setzlichen Aufgaben wie Trauun-
gen beauftragt. In ihren Vorträgen 
vor jüdischen Frauenorganisationen 
hob sie immer wieder die Pflicht der 
Frauen hervor, sich gegen Hass und 
Feindschaft einzusetzen. 

Anfang 1942 wurde Regina zur 
Zwangsarbeit verpflichtet und am 
6. November 1942 ins KZ Theresi-
enstadt deportiert, wo sie Vorträge 
hielt und predigte. Am 12. Oktober 
1944 wurde sie nach Auschwitz 
verschleppt und dort am 12. Okto-
ber oder 12. Dezember 1944 ermor-
det. 

Gisela Zimmermann
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Regina Jonas 1939: Sie leg-
te als erste Frau weltweit das 

Rabbiner-Examen ab.
In Offenbach, wo sie geprüft wurde, 

gibt es einen Regina-Jonas-Weg.
In Berlin-Mitte hängt an der Kraus-
nickstraße 6 eine Erinnerungstafel.


